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Vorwort

Vor 25 Johren wurde den Bewohnern von Vollersode, Wollhöfen,
Friedensheim, Bornreihe und Verlüßmoor ein seit Generotionen
gehegter Wunsch erfullt: Sie bekomen ihre eigene Kirche.

Die St. Ansgori Kirche wurde l?66 eingeweiht, 200 Johre
nochdem in Worpswede dos letzte Gotteshous im Kirchenkreis
Osterholz-Schormbeck errichtet worden wor. Sie weist einige
Besonderheiten ouf: Wöhrend ondere Kirchen - wie mon ouf
olten Bildern sieht - mit ihren hohen Türmen die Londschoft be-
herrschen, fehlt der Wollhofener Kirche ein weithin sichtbores
Orientierungszeichen.

Auch der Stondort unterscheidet sie von onderen Gottes-
hoüsern: Wurden früher die Kirchen meist inmitten der Orte on
der Houptstroße errichtet, so wöhlte mon Anfong der sechziger
Johre ein obseits gelegenes Wiesengrundsfück fUr den Bou der
Wollhofener Kirche ous.

Ungewöhnlich ist ouch, doß eine evongelische Kirche ous
nochreformotorischer Zeit den Nomen eines kotholischen
Heiligen trögt.

Dos 25-jöhrige Jubilöum der st. Ansgori Kirche ist Anloß,noch Antworten ouf Frogen zu rr-.h.n, die mit den
Besonderheiten der wollhofener Kirche in Zusommenhong
stehen. Die vorliegende Festschrift soll zudem die stotionen dei
Bous der st. Ansgori Kirche von ihren ersten Anföngen bis zur
Einweihung vor 25 Johren in Erinnerung rufen ,,ia fur die
Nochwelt festholten.

Postor Andreos Ahnert
,t,.
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Zum Geleit!
Sind es wirklich schon 25 Jqhre her seit jenem Tog, on dem

unser Londesischof Dr. Lilje die Kirche in WollhOfen eingeweiht
hot? Mir sind einige Menschen und Ereignisse vor dem I2. Juni
1966 noch sehr lebendig in Erinnerung.

Die Wege zur Kirche Hombergen sind weit. Schon dos Ent-
stehen der Friedhöfe in Wollhofen und Vollersode weist dorouf
hin, doß die Wollhofener, Vollersoder, Friedensheimer, Bornrei-
her, Verlüßmoorer und gor die Gemeindeglieder ous Viehspecken
erhebliche Strecken zu überwinden hotten, bis sie zum
Gottesdienst, zur Trouung, zvr Toufe, zur Beerdigung kommen
konnten. Auch die vielen Hqustoufen und Houstrouungen früher
wiesen dorouf hin. - So hoben wir im Kirchenvorstond dorüber
nochgedocht, wie wir die "kirchliche Versorgung" fur diese
Ortschoften wohl verbessern könnten und foßten den Entschluß,
eine neue Kirche in WollhOfen zu bouen.

Lond wurde gesucht und gefunden; eine Bitte um Genehmigung
und Beihilfe noch Honnover gesondt und positiv beontwortet; die
Architekten Schulze-Herringen und Gerding gebeten, einen
Vorentwurf zu mochen. Kurz, es mochte Freude, eine Kirche
gemeinsom zu plonen und zu bouen.

Ich möchte heute, 25 Johre noch der Einweihung, ollen denen
donken, die mitgeholfen hoben, den noch Lebenden und den
schon Heimgegongenen.

Gott ollein die Ehre

Moge die Ansgorikirche in Wollhtifen dozu beitrogen, doß noch
viele Menschen zu einem festen und fröhlichen Glouben on
unsern Herrn Jesus Christus kommen.

Horst Iser
Postor i.R.
Strolsunder Stroße 4 c
2857 Longen bei Bremerhoven
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GrulSutort

Zvm 25-jöhrigen Bestehen der Wollhöfener Ansgorikirche
überbringe ich ols Somtgemeindebürgermeister der Somtge-
meinde Hombergen herzliche Grüße.

Die Wollhofener Kirche wurde om 12.O6.1966 ihrer
Bestimmung ijbergeben. Gemeindehous und Pforrhous folgten
Johre spöter. Dos entstondene Gemeindezentrum ist zu einem
offenen Hous geworden, ein Hous der Begegnungr wo sich
Menschen treffen, miteinonder reden, einonder verstähen.

Die gesellschoftliche Verönderung, die Inonspruchnohme von
Monn und Frou im Beruf und die steigend'e Zohl ölterer
Mitbtjrgerlnnen bringt viele menschliche Probleme. Hier sind
ouch die Berührungspunkte zwischen der Kommunolpolitik und
kirchlicher Arbeif.

Ich meine, doß es den Verontwortlichen der Kirche in
Wollhofen, der Kirchengemeinde gemeinsom mit den BUr-
gerlnnen gelungen ist, ihr eigenes Gemeindeleben zu störken und
dos Verhaltnis zwischen den Gemeindegliedern und Kirche
hormonisch zu gestolten.

Auch die gute Zusommenorbeit der politischen Gemeinde und
der Kirchengemeinde fördert und störkt dos Verhöltnis zu ollen
Mitbürgerinnen und Mitbürgern in unserer Somigemeinde und
trögt zu einem guten Gemeinleben bei.

Hierfür möchte ich mich bedonken und fur die weitere
Zukunft olles Gute wünschen.

Ur.*-89"**^r^
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GrulSutort

7.um Z1-jöhrigen Bestehen der st. Ansgori Kirche in wollhtifen
übermittle ich ols Bürgermeister herzliche Grüße und Grück-
wünsche der Gemeinde Vollersode.

In unserer schnellebigen Zeit geroten viele Dinge innerholb
eines Vierteljohrhunderts in vergessenheif. wir sollten uns ober
donkbor dos Johr 1966 in Erinnerung rufen, ols der wunsch vie-
ler Bürger erfi;llt wurde mit dem 

-Bou eines neuen Gemeinde-
zentrums. Kirche, Gemeindehous und Pforrhous wurden z.)
einem Mittelpunkt mit prögendem chorokter fiir unsere Heimot-
gemeinde.

Die Zusommenorbeit zwischen der Kirchengemeinde und der
politischen Gemeinde vollersode zeichnet sic6 durch offenheit
und Ehrlichkeit ous.

. Ich erwöhne gern, dqß die Kirchengemeinde den spielkreis ins
Leben gerufen und fur drei Gruppen fost 20 Johre'Röume zur
Verfugung gestellt hot. Es wirä begrüßt, doß ouch offene
Jugendorbeit im Gemeindehous möglich ist. Dofi;r bedonke ich
mich herzlich.

Ich wünsche uns ollen eine gluckliche Hond bei der Umwond-
lung des Kinderspielkreises in einen Kindergorten und eine in
guter Erinnerung bleibende Jubilöumsveronstoltung.

a

inrich lrlischhusen
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DIE ANFANCT
Schon unsere Urohnen sollen den Plon gefoßt hoben, in Wollhöfen
eine Kirche zu bouen. Gegen Ende des 13. Johrhunderts gehörten
Vollersode und Wollhofen sowie die einstelligen Gehöfte Giehler-
mühlen und Bullwinkel zu Schormbeck. Do die Zohl der Schorm-
becker Einwohner sich zusehends vergrößerte, possierte es
immer öfter, doß unsere Vorfohren in dem St. Willehod geweih-
ten Gotteshous keinen Plotz fonden. Höufiger Grund zur Kloge
in den Mooronsiedlungen wor zudem die nur unzureichende
seelsorgerliche Betreuung durch die Schormbecker Geistlichen.

Doher, vor qllem ober wegen des weiten Weges zur Schorm-
becker Kirche, beschlossen unsere Ahnen, ous eigenen Mitteln
eine Kirche zu errichten.

Die Legende erzöhlt, doß um 1330 mit dem Bou der
Wollhöfener Kirche begonnen werden konnte. Dos notwendige
Boumoteriql loq ouf dem dofUr ousersehenen Gelcnde in
Wollhtifen bereit, doch die listigen Homberger Bouern tronsport-
ierten es nochts im Schutze der Dunkelheit noch Hombergen.

Ein heftiger Streit entbronnte. Ein herbeigerufener
Schlichter, der eine gütliche Einigung herbeitühren sollte, ent
schied: Do es um einen Kirchbou geht, muß ein Gottesurteil
her. Ein Ochse solb bei der ouf der Grenze zwischen
Hombergen wd Wollhofen liegenden Herberge freigelossen
werden. Würde er noch SUden loufen, solle die Kirche in
Hombergen erbout werden. Sollte der Ochse in nördlicher
Richtung sich dovon mochen, müßte in Wollhofen die Kirche
errichtet werden.

Die Wollhöfener hotten ols Klöger dos Recht, den Ochsen
ouszuwöhlen. Sie entschieden sich fi:r ein Tier von einem
Wollhtifener Hof in der Annohme, es würde zurück ouf die
heimische Wiese loufen.

An dem festgesetzten Tog hotten die Homberger jedoch dos
Wosser in der Viehtrtlnke vor der Herberge unbemerkt durch
Bier ersetzt. Als der Ochse freigelossen wor, soll er in Rich-
tung Hombergen getorkelt sein und sich ouf dem Hügel, ouf
dem die heutige St. Cosmoe- und Domioni-Kirche steht, zum
Schlofen gelegt hoben. Domit wor über den Stondort entschie-
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den und die wollhofener mußten uber 600 Johre suf ihre eigene
Kirche worten.

Der historische wohrheitsgeholt dieser Legende ist wohl nicht
ollzuhoch zu veronschlogen, denn öhnliche Erzählungen werden
oft in Zusommehhong mit Kirchenbouten berichtei rmmerhin
zeigt dos weitergeben dieser Geschichte von Generotion zu
Generotion, doß der wunsch der wollhöfener noch einer eigenen
Kirche recht olt ist.

Dos 1335 in Hombergen erboute Gotfeshous reichte trotz der
1581 und 1707 erfolgten Anbouten für dos Kirchspiel Homber-
gen bcid nicht mehr ous, do die Gemeinde durch zohlreiche An-
siedler im Loufe der Johrhunderte gewochsen wor. 1752 wurde
die olte Kirche obgebrochen und mii dem Neubou der heutigen
Cosmoe und Domioni Kirche begonnen. Am Pfingstsonntog 1753
konnte . dos neue Gotteshous eingeweiht werden.

Woren es ursprünglich nur die Bouern
ous Hombergen, Heißenbuttel, Woll-
hOfen und Vollersode, die sich hier zum
Gottesdienst versommelten, komen bold
die Bewohner weiterer Dörfer hinzu:
1761 Ströhe, 1790 Niedersondhousen,
1827 Friedensheim, Heilsdorf und Ver-
lüßmoor, I849 Bornreihe. Auch Oster-
sode gehorte die ersten 30 Johre seines
Bestehens zut Homberger Kirche,
wurde ober 17?0 noch Fertigstellung
der von Findorff in Gnorrenburg er-
bouten Kirche dorthin umgepforrt.

Als sich noch dem Zweiten Weltkrieg
durch die Heimotvertriebenen die Zohl
der Gemeindeglieder ouf über 5000 er-
hoht hotte, wurde l?55 eine zweite
Pforrstelle eingerichtet und die Ge-
meinde in zwei Bezirke eingeteilt. Wie Johrhunderte vorher
der weite. weg .zur schormbecker Kirche Anloß zur Kroge und
der Grund für den Kirchenbou in Hombergen wor, rieß nun derweife w"g zur Homberger Kirche den- wunsch bei vielen
Gemeindegliedern noch einer eigenen Kirche in wollhofen lout
werden.

1335 wurde die St- Cosmoe
und Domioni Kirche in

Hombergen eingeweiht
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GRÜNDE FÜR DEN BAU DER KIRCHE

Dem Wunsch noch einer eigenen Kirche in Wollhöfen trug der
Kirchenvorstond noch vielen Vorbesprechungen und Ortsbege-
hungen im Moi 1963 mit dem Beschluß Rechnung, gegenüber
dem Friedhof in Wollhtifen ein Gemeindezenfrum mit Kirche,
Gemeindehous und Pforrhous zu bouen. Bei diesem Beschluß ließ
er sich von verschiedenen Erwögungen leiten:

In der Kirchengemeinde Hombergen lebten seinerzeit mehr ols
6500 Gemeindeglieder in elf Ortschoften; die Nord-Si;d-Aus-
dehnung des Gemeindegebietes betrug l8 Kilometer. Die weiten
Entfernungen zur Kirche (bis zu zehn Kilometer) hotten eine
geringe Beteiligung der Bewohner der Ortschoften des
nördlichen Pforrbezirkes om kirchlichen Leben zur Folge.
Zudem erschwerte die verstreute Ansiedlung der Gehtifte in der
Moorgegend die Seelsorge von Hombergen ous.

FUr dos Gemeindeleben der Bewohner der Ortschoften
Vollersode, Wollhofen, Friedensheim, Bornreihe und Verlußmoor
stonden keine eigenen kirchlichen Röumlichkeiten zur Ver-
fügung. So mußte der Vor- und Houptkonfirmondenunterricht in
der Wollhtifener Mittelpunktschule erteilt werden. Die beiden
Frouenhilfen hielten ihre monotlichen Zusommenkünfte
behelfsmößig in einem Clubzimmer einer Gostwirtschoft ob.
Auch der vom Diokon geleitete Juq_endkreis hotte keine eigene
Bleibe. Diesem Mißstond sollte durch den Bou eines Gemeinde-
zentrums im domoligen I.Pforrbezirk obgeholfen werden. Im
Kirchenvorstond herrschte weitgehende Einigkeit, doß dieser sich
noch Fertigstellung des Gemeindezentrums von der Mutterkirche
Hombergen trennen sollte.

Ein weiteres Argument für den Kirchbou wor die sich onbie-
tende Erweiterungsmöglichkeit des Bezirkes: Durch den 1963
geplonten Stroßenbou sollten die Orte Steden, Hellingst und
Podderwisch (Kirchengemeinde Beverstedt), die etwo ze6n Kilo-
meter von ihrer zustöndigen Kirche entfernt liegen, einen
direkten Anschluß zur B 74 und domit zur neuen Kirche in
Wollhofen hoben, der nur drei Kilometer betrug.

All diese Gründe wurden im Kirchenvorstond lebhoft diskutiert
und veronloßten ihn, den Plon des Kirchenbous Wollhöfen dem
Londeskirchenomt in Honnover om 22.7.1963 mit der Bitte um

Prüfuno vorzu
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DER STANDORT
Am 21 . Oktober I 961 beschloß der Kirchenvorstond, in
Wollhofen noch einem geeigneten Plotz fur die Kirche zu
suchen. Ein dem I9l0 ongelegten Friedhof östlich vorgelogertes
Grundstück bot sich oufgrund der Nöhe zvm Friedhof on.
Allerdings wor es nicht im Besitz der Kirchengemeinde.

Wie die Gemeinde Vollersode zu ihrem Friedhof kom

Den Wunsch noch einem eigenen Friedhof hotten die Vollersoder
mehrfoch geöußert, ober Postor Krönke wollte dqvon nichts
wissen.Do ging zuletzt der Gostwirt Hinrich Meyer ous Voller-
sode 3l zum Postor und sogte: "Herr Postor, jedes Mol wenn
wir vcn einer Beerdigung ous Hombergen zurück kommen, donn
besuchen wir nocheinonder olle die Wirtshöuser on dem longen
Weg, und donn komme ich monchmol erst om ondern Toge noch
House. Und dos vertrögt sich nicht mit der heiligen HoÄdlung,,.
Der Grund hqt donn bei dem Postor genügt, den Vollersodern zu
willen zu sein' postor Flügge, Erinnerungen

Es wurde ouch die Froge gestellt, ob eine Kirchenonloge
direkt on der Bundesstroße stödteboulich nicht günstiger ltige
und im Ortsbild noch störker in Erscheinung tröte.

Um eine Einigung zu erzielen, fond im Frühjohr 1963 unter
der Leitung von Postor Iser eine of fizielle Ortsbesichtigung
stott, on der Superintendent Morohrens, Kirchenrentmeister von
Oehsen und Diplom-lngenieur Schulze-Herringen ols Bousoch -
verstöndiger des Kirchenkreises teilnohmen. Die Entscheidung
fiel zugunsten des Gelöndes unmittelbor om Friedhof ous, dos
sich im Besitz des Londwirtes Meyerhoff, Wollhöfen, befond.
Auf dieser Anhöhe, die sich über dem Teufelsmoor erhebt,
würde der Kirchturm von einem Großteil der dozugehörigen
Dörfer zu sehen sein.

Der Kirchengemeinde gehörte ein l6 Morgen großes Wiesen-
grundstück in der Nöhe von Viehspecken, dos on die Löndereien
von Herrn Meyerhoff ongrenzte. Dieser erklörte sich bereit, für
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den Kirchenbou ein entsprechend großes Grundstück im Tousch
gegen einen Teil. des Wiesengrundstückes zuf Vetfugung zn

stellen.
Doroufhin nohm der londwirtschoftliche Sochverstöndige des

Kirchenkreisomtes, Herr Schröder, den Plotz in Augenschein und
om 23.1 1.1963 konnte der Tousch vollzogen werden.

Nun wor die Kirihengemeinde ihrem ZieL einen rgroßen
Schritt nöhergekommen.



ERSTE PLANUNGEN
Am I6. Moi 1963 wurde dos Architektenbüro Schulze-Herringen
und Gerding, Osterholz-Schormbeck, mit der Ausorbeitung von
ersten Vorentwürfen beouftrogt. Bereits sechs Wochen spöter
logen diese dem Kirchenvorstond vor und wurden besprochen.
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Der Plon eines Gemeindezentrums ols bouliche Einheit(Abb.l)
konnte sich nicht gegenüber dem zweiten Entwurf durchsetzen,
der von dem Gedonken eines von drei Boukörpern umschlossenen
und zur Stroße geöffneten Kirchplotzes entwickelt worden wor.
(Abb.z) Er stellt den Glockenturm in die Plotzmitte und in den
Sichtbereich der Stroße. Dieser hohe, freistehende Glockenturm,
unter dem der Eingongsweg zur Kirche und zum Gemeindehous
hindurchfi:hrt, sollte chorokteristisch fur die gonze Anloge sein
und von den zur Kirchengemeinde gehörenden Bewohnern von
Bornreihe, Friedensheim und Verlüßmoor zu sehen sein.

Alle Geboude des Gemeindezentrums sollten sich stilmößig
in der Bouousführung - "obgeschleppte" Döcher und roter Bock-
stein - der Umgebung onpossen. Auch in den Detoils sollte dies
zum l'.usdruck kommen. So sollte etwo der W"g zur Kirche
durch einen typisch Wollhofener Steinwoll eingefoßt werden.
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DIE FINANZIERUNG
Der vom Architekten Schulze-Herringen oufgestellte Kostenvor-
onschlog fi:r dos Gemeindezenf rum sieht Gesomtkosten von
605.000 DM vor. Dovon woren fur den Bou der Kirche
2A?.645 DM vorgesehen, fiir den Kirchturm 45.402 DM. Eine
sclch gewoltige Summe wor von der Kirchengemeinde nicht ouf-
zubringen, obwohl erhebliche Anstrengungen unternommen
worden woren: Bereits l96l wor für die Finonzierung des Bous
ein freiwilliges Kirchgeld eingefijhrt worden und die Gemeinde
hotte ouch einen Kirchbouverein gegründet.

Doher schrieb der Kirchenvorstond einen Brief on olle
Kirchengemeinden in der Honnoverschen Londeskirche, in dem
die Notwendigkeit eines Kirchbous in Wollhtifen erlöutert wird.
In dem Schreiben heißt es:"Finonzkrtiftige Industrieunternehmen
hoben wir nicht. Es wohnen hier Londwirte mit kleinen bis
mittelgroßen Höfen und Arbeiter, die zvm großen Teil noch
Bremen fohren.... Allein schoffen wir es nicht, doher bitten wir
Sie olle sehr, uns zu helfen."

Im Rohmen der londeskirchlichen Houssommlung woren donn
im Frühjohr 1964 in gonz Niedersochsen Konfirmondinnen und
Konfirmonden unterwegs, die von Hous zu Hous gingen, um fiir
die Wollhofener Gemeinde zu sommeln. Es kom ein Betrog von
175.000 DM zusommen.

Vielleicht liegt es on der domols erfohrenen Hilfe durch
ondere Gemeinden, wesholb heute die Wollhöfener besonders
spendenfreudig sind, wenn die olljohrliche londeskirchliche
Houssommlung durchgefuhrt wird.
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Ev.-tulh. l(lrchengemelnde
Hombergen lm Aprll 1966

Liebes Gemeindeglied !

Am 12. luni 1966 soll in Wollhöfen die neue Ansgorikirche durch unseren Londes-
bischol Dr. Lilje äingeweiht werden. Dozu hot der Kirchenvorstond nodr eine Bitte:
Wir möchten gern, doß on diesem Toge ouch die Glocken über dos Lond rufen und
einloden. - Unser PIon ist, die Glocken in einem provisoriscien Glockenstuhl neben
der Kirche oufzuhöngen. Wir benötigen zur Durchführung dieses Plones eine Summe
von 10000.- DM, die durch Spenden oufgebrodrt werden muß.
Do die Kirche selbst weitgehend durch Mittel der Londeskirche gebout wird, möch-
ten wir Sle um eine Spende für die Glocken in Wollhöfen bitten. ln den Pforrämtern
und bei den Kirchenvorstehern werden ob sofort Spendenlisten ousgelegt, in dle der
Spender seinen Nomen. Wohnort und die Geldsumme, die er zu spenden beobslch-
tigt. eintrogen möge. Wir dienen mit der Spendenoktion nldrt nur uns. sondern ouö
unseren Nochkommen; wir geben ihnen ei.n Zeichen des Gloubens, doß sie vlelleicht
noch dringender nötig hoben werden ols wir. .

Mit freundlidren Grüßen
Der Kirchenvorstond

Im Frühjohr 1966 fonden olle Gemeindeglieder solch eine Korte
in ihrem Briefkosten. Dos Echo ouf die Spendenbitte übertraf
clle Erwortungen. Innerholb von sechs Wochen kom weit mehr
nls die erforderlichen 10.000 DM zusommen, so doß noch eine
Löutemoschine gekouft werden konnte. Kotholische Gemeinde-
glieder und ehemolige Wollhöfener in Anneriko hotten ouch
gespendet.

Die Eichenbolken fur den Glockenstuhl stiftete der
l(irchenvorsteher Johonn Brünjes. Die Glockengießerei Otto,
Bremen-Hemelingen, übernohm den Guß.

Postor Iser erinnert sich:

Als der Glockenguß bei der Firmo Otto, Bremen-
Heme-lingen bevorstqnd, wurdl der gonze Kirchenvorsiond dozu
eingeloden. Es wor wirklich wie Fiiedrich schiller in seinem
"Lied von der Glocke" schreibt: "Festgemouert in der Erden steht

me.ister sogte kurz vor dem Guß; ,,Sonst spreche ich jo immer ein
Gebet, domit der Guß gelingen möge. Aüer heute hoben wir jo
einen Postor dobei" und soh mich on. - sie mögen es glouben
oder nicht, ich hobe bei diesem Gebet sehr gez'ittert uid wor
Gott sehr donkbor, doß der Guß gelong.
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GRUNDSTEINLEGUNG
Am 26. Moi I965 wurde der Grundstein für dos neue Gotteshous

gelegt. Noch dem gemeinsom gesungenen Chorol "Lobe den
Herren" begrüßte Superintendent Mor ohrens die Gemeinde und
gob seiner Freude Ausdruck, doß den vielen olten Kirchen im
Kirchenkreis eine neue Stctte der Verkundigung hinzugefugt
werden solle.
Den Stondort für die Kirche bezeichnete der Superintendent ols
symbolisch. Dos Gotteshous entstehe zwor neben dem Ort vieler
bitterer Trönen, doch wer den letzten Dienst ouf dem Friedhof
recht verstehe, der wisse dorum, doß der Herr im Angesicht des
Todes gesogt hobe: "lch lebe" und dürfe sich dessen trösten. Der
freie Ausblick in dos weite Moor gebe dem Gltiubigen die
MOglichkeit, seinen Blick ouf dos Werk Gottes und domit ouf ihn
selbst zu richten.
Schließlich wünschte er der neuen Kirche, ein Ort zu sein, on
dem die Glöubigen stille würden,die Knie beugten, um dos Wort
Gottes zu hören, es zu bewohren und ols Hilfe und Stütze mit in

Im Beisein des Bouherrn, der Kirchengemeinde Hombergen
vertreten durch die beiden Postoren Iser und Feltrup sowie
durch den Kirchenvorstond, der Architekten Schulze-Herringen
und Gerding und des Gemeindedirektors Thom wurde donn
folgende Urkunde eingemouert:
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Mit einem gemeinsomen Voterunser und dem Chorol "Nun donket
olle Gott" wurde die Grundsteinlegung obgeschlossen.

Anschließend hotte der Kirchenvorstond zu einem Imbiß in die
Gostwirtschoft Jocobs eingeloden. Hier ergriff Gemeindedirektor
Thom dos Wort. Er überbrochte Grüße des BUrgermeisters und
des Gemeinderotes. Er gob seiner Hoffnung Ausdruck, doß die
Grundsteinlegung nicht nur einen neuen Abschnitt in der
Geschichte der Kirchengemeinde morkiere, sondern der
ongestrebte Kirchenbou die Menschen in der Gemeinde, die weit
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voneinonder entfernt wohnen, zusommenbringen und ihnen ein
Zentrum geben werde.

schulleiter oldenburg überbrochte die Glückwünsche der Leh-
rerschoft. Do in der Vergongenheit kirchliche veronstoltungenwie Konfirmondenunterricht und Bibelstunden in der sch-ule
stottgefunden höttenr'sei die Lehrerschoft froh, doß die schul-
röume bold wiede_r gonz von der schule in Anspruch genommen
werden könnten. Er unterstrich, doß die Zusommenorbelt stefs in
einem oußerordentlich freundlichen Miteinonder geschehen sei.

Zum schluß donkte superintendent Morohren-s o[en om Bou
Beteiligten fur die geleisfäte Arbeit und wünschte dem werk der
Menschenhönde Goties Gnode und Segen.



DAS RICHTFEST
AM 16.g.lg65

Orgonist SOhnel erinnert sich:

Dos Richtfest erfolgte noch der Grundsteinlegung vom
26.5.1965. Bei strohlendem Sonnenschein hotten sich um I6.30
Uhr eingefunden: Superintendent Morohrens, Postor Iser, Postor
Feltrup, Diokon Esselborn, die Kirchenvorsteher, die
Architekten Schulze-Herringen und Gerding, Rentmeister von
Oehsen, Bürgermeister Tietjen, Gemeindedirektor Thom und die
om Bou beteiligten Hondwerker. Dozu woren noch eine Reihe
von Gemeindegliedern sowie Konfirmonden erschienen. Dem
Zimmermonnsspruch folgte die erste Strophe von: "Lobe den
Herren". Postor Iser erklörte donn noch deri Innenroum der
Kirche. Anschließend gob es im Klubzimmer von Jocobs/Woll-
hofen Würstchen, Solot, belegte Brote, Schnops, Bier, Rouch-
woren. Es gesellten sich zu der 30 Monn storken Runde noch die
Lehrer Oldenburg und Schönemeier. Wöhrend der Tofelrunde
würdigten die Herren Iser, Morohrens und Schulze-Herringen die
Bedeutung des Toges.
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Hinrich Ehrichs von der Zimmerei Rohde sogt den Richtspruch

)ostor Super- Kirchenvorsteher postor
lser intendent Kück Ziegler Flothmonn Feltrup

Morohrens Puckhober Muller Benecke

Postor Super-
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DIE NAMENSGEBUNG
Wie ist mon dorouf gekommen, einer evongelischen Kirche einen
kotholischen Nqmen zu geben?

Drei Wochen vor der Grundsteinlegung der Wollhöfener Kirche
wurde om 5. Moi 1965 der Grundstein fiir eine kotholische
Begegnungsstötte in Worphousen gelegt. Diese wurde noch Niels
Stensen benonnt, einem im 17. Johrhundert lebenden Gelehrten,
der ous dem streng lutherischen Dönemork stommte, im Alter
von 29 Johren - i667 - ober zum kotholischen Glouben
übergetreten ist.

Die Benennung der Begegnungsstötte nqch einem ehemoligen
Lutheroner 300 Johre noch dessen Konversion zum kotholischen
Glouben wurde nicht von ollen im Sinne des oekumenischen Ge-
donkens, der Annöherung der beiden Konfessionen, verstonden.
Sollte dies dos erste Anzeichen einer beginnenden Gegenrefor-
motion im protestontischen Norden sein?

Der Kirchenvorstond besonn sich bei der Wohl des Nomens für
die Wollhtifener Kirche ouf die gemeinsomen Wurzeln der
christlichen Kirche im niedersöchsichem Roum. Die führende
Gestbh der christlichen Mission bei den Nordgermonen wor der
801 geborene Ansgor, der dos Kloster Corvey gründete und
dessen missionorische Totkroft ihm bold den Ruf eines "Apostels
des Nordens" eintrug. l l00 Johre vor der Grundsteinlegung der
noch ihm benonnten Kirche - 865 - storb er in Bremen.

Ob die Gründe des Kirchenvorstondes fur die Wohl des
Nomens Londesbischof Lilje überzeugt hoben, ist nicht
überliefert. Ein Zeitzeuge berichtet, doß der Bischof bei dem
Einweihungsgottesdienst den Nomensgeber Ansgor nicht ein Mol
erwöhnt.

VERKAUF - VERLEGUNG

Wand- und Bodenfliesen

Kunststein - Mosaik

Fassadenverkleidung
Erich Schnackenberg - Fliesenlegermeister - 2864 Vollersode 4
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Ev . -Iuth. Kirehenvorstanal
Hanbergen

2854 Hambergen,den 25.7.65
Bez. Bremen

Hochwürdlgster,
hochzuverehrender Herr Lanclesbischof !

Der Kirchenvorstancl llambergen konmt heute mlt einer großen
Bitte zu lhnen. Wlr bauen 1n unserer Geneintle in Wal1höfen em

Rancle cles Teufelsmoores elne Klrche. Sle sol1 kurz nach Pfingsten
1966 fertlggestellt yerden. Die Bauleitung hat Herr Dipl.Ing.
Schul ze-Herri.ngen, 0sterhol z-Scharnbeck.
tss 1st nach 200 Jatrren iler erete Klrchbau 1n uueereu Kirchenlreis
Osterbolz-Scharnbeck. lllr uöchten SierHochwilrtlenrblttenrau
l.Sonntag nach Trlnltatlarden 'l2.Junt l966ruasere Kirohe ln
Wallhöfen elnzur'relhen und clle Festprecllgt zu bqlten.
Da la unaerer Nähe ln llorphauoen§Es neue kathollsche ltleditatlons-
zentruu n&ch alen dänlechen Xonvertlten trNiels-§tenserl-Hsusrr
heißt,haben w1r überlegtrob unsere KLrche vobl ilAnagari-Elrcher
heißen aollte. Ein BeschluB <lee filrchenvorstandes liegt eber
noch nicht vor. Er wird rechtzei.tlg nachgerelcht wertlen.
Gewi-ß werden IhnenrHochwürclenrBitten clleser Art oft vorgetr8gen.
In unserer Gemelncle Hnmbergenrdle über SOOO Genelndeglieder
in e1f Ortschaften mit einer Norcl-Süal-Achse von 18 kro hatrwurde
der Bau einer zveiten Klrche durch clle räumliche Ausdehnung
nötig. Zu threm Bau werden auch tlie l"1itte1 beltragen'die uns
in der Landeskirchllchen llauess.mnlung 1964 in Höhe von 175 0OO.-DM
aus a1len Teilen der Lantiesklrche gegeben wurclen. Da wäre eine
große Freucle für unsrvrenn der Blschof dleser Landeskirche am
iage cter Klrcheneinweihung das Dvangeliun verkilndigen würile-

Iy1it clem Ausalruck vorzüglicher Hochachtung
bin ich in Namen des Kirchenvorstandes
Ihr Ihnen sehr ergebener

44
4 "{{/ ./rr

?astor

Postor Iser erinnert sich:

Unsern Bischof, Dr. Honns Lilje, bqten wir schon ein Johr vor
Fertigstellung der Kirche, er möge sie einweihen. Denn ein
Bischof hot notürlich einen sehr gefüllten Terminkolender. So
freuten wir uns sehr, doß er zusogte. Den Hondwerkern, die
domols sehr überlostet woren, konnten wir sogen: Am 12.6.1966
muß die Kirche fertig sein! Der Bischof konn nur on diesern Tog.
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DIE EINWEIHUNG

Der om Vorobend geübte Einzug der Kirchenvorsteher mit
schworzen Zylindern führt on dem provisorischen Glockturm
vorbei zu der noch verschlossenen Kirche.

Orgonist Stihnel erinnert sich:

Obwohl in der Zeitung bekonntgegeben und in den
Gottesdiensten obgeki.indigt erschienen trotzdem in Hombergen
und in Wollhofen um 10.00 Uhr Gottesdienstbesucher.

Am Sonnobendobend übte der Kirchenvorstond den Einmorsch-
Vor dem Gotteshous woren provisorisch Btinke errichtet,
oußerdem stonden Banke in dem im Bou befindlichen
Gemeindesool. Durch Loutsprecherübertrogung wor es ober
möglich, droußen die Einweihung mitzuerlebe4. Es stellte sich
heüussiellen, doß infolge der Hitze (co.25-309C) monche - ich
schötze sn die 300 Personen - dovon Gebrouch mochten. Die
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Orgel wöhrend des Gottesdienstes spielte Frou Ploth ous
Osterholz-Schormbeck, wöhrend Fröulein Wendebourg on der
Orgel zusommen mit zwei Geigern den 23. Psolm "Der Herr ist
mein Hirte" begleitet. Den Ordnungsdienst hotte ich mit einigen
Freiwilligen übernommen. Wir hotten ouch zur Weihe und zum
4ytggng die Glocken im provisorischen Glockenturm gelöutet.
Die ordner woren durch eine weiße Armbinde gekennzeichnet.

Do die Kirche noch verschlossen wor, nur-der Kirchenchor
hotte Einloß durch die Sokristei erholten, mußten die Besucher
und die Ehrengöste zunöchst ouf den vorhondenen Bönken Plotz
nehmgn.

Rjnktlich um 15.00 Uhr erschien der Zug, der sich beim
Kirchenvorsteher Brünjes, Wollhtifen, verso-mmelt hotte. Es
morschierten zunöchst die Kirchenvorsteher mit Zylinder voron.
Donn komen die Architekten Schulze-Herringen 

'und 
Gerding.

Donn die Postoren: Seeger, Kielmonn, Morohrens ous Ostei-

vor dem Portol ordnet sich der Zug mit dem Londesbischof,
d^"- - Londessperintendenten, dem- Superintendenten, den
Geistlichen des Kirchenkreises und den Kirchenvorstehern, die
Bibel, Agende, Altorgeröt und Toufschole trogen.
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Bevor die Ttir geöffnet wird, singen die zohlreich erschienenen
Gemeindeglieder mit Posounenbegleitung den Chorol: "Nun
jouchzt dem Herren olle Welt".

holz-Schormbeck, Riechel und Scholz ous Ritterhude, Hedden-
housen und Militarpforrer Buge ous Schwonewede, Steege ous
Scheeßel, Londessuperintendent Hoyer ous Stode, Iser und Fel-
trup ous Hombergen und schließlich der Londesbischof D.Dr.
Lilje ous Honnover.

Noch der Einweihung erfolgte ein Empfong der gelodenen Eh-
rengöste im Homberger Gbmeindesool mit koltem Buffet ein-
schließlich Kortoffelsolot. Die übriggebliebenen Plotten und Ge-
trönke verspeiste der Kirchenchor om folgenden Montog. Den
Kortoffelsolot nohmen die Norwegenfohrer der evongelischen
Jugendgruppe nochts mit.

Die Kollekte des festlichen Einweihungsgottesdienstes wor
fur Indien bestimmt und erbrochte eine Höhe, die in den kom-
menden 25 Johre nicht noch einmol erreichi werden sollte:

715,-- DM.

30



Architekt schulze-He^rringen tibergibt den schlüssel der Ansgori
Kirche Londesbischof Lilje, der äiesen on den ortsgeistliclen
Postor Feltrup weitergibt.



STADEß §ONNTAG§BLATT 10. Juli 1966

Einweihung der Ansgari-Kirche

inWallhöfen
Am Sonntag, dem 12. Juni i966, konnte die

Ansgari-I{irche in Wallhöfen, Kirchenge-
meinde Ha.rnbergen, zu deren Bau viele Ge-
meinden der Landeskirche in Cer Landes-
klrchlichen Haussammlung 1965 beigetragen
haben, nach einjähriger Bauzeit durch Lan-
desbisdrof D. Dr. Lilje eingeweiht werden. Am

den Kirchenvorstehern, die Bibel und Agende,
Altargeräte und Tiaufschale trugen. An der
Kirchtür sang die Gemeinde mit Posaunen-
begleitung den Choral: ,,Nun jauchzt dem
Herren alle Welt". Dann ,i.iberreichte der
Architekt Schulze - Herringen, Osterholz-
Sctrarrrbed<, dem Bisdrof den Sdrlüssel, der

Nachmittag versammelte sieh eine grolJe
Festgemeinde unter den alten Bäumen des
Wal]höIener Friedhofes neben der neuen Kir-
che, denn die Sonne meinte es gut an diesem
Tage. Vor dem Bauernhof des Kirchenvor-
stehers Br,:injes ordnete sich der Ztg mil
dem Landesbischof, dem Landessuperinten-
.denten, dem Superintendenten, alten Geistli-
chen des Kirchenkreises, den Ardiitekten und

ihn an den Ortsgeistlichen, Pastor Rudolf
Feltrup, weitergab. Dieser sdrloß die Tür auf,
und die Gemeinde füllte rasctr das heJle neue
Gotteshaus. Viele Gemeindeglieder konnten
nicht mehr hinein und mußten draußen auf
den bereitgestellten Bänken Platz nehmen.
Über die Lautsprecheranlage waren sie an
der Feier beteiligt. - Dann weihtq der Bi-
schof die Kirclre, den Altar und Taufstein,
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die Kanzel und die Glocken. Altar, Kanzel
und Taufstein waren von Bildhauer Conrad,
Worpswede, in hellgrauem Musdrelkalk ge-
schaffen worden. Auch das große Kreuz über
dem Altar wurde von ihm gestaltet. Nactr
der Liturgie und den Lesungen sang der
Kirdlendror Hambergen unter Leitung von
Sabine Plath die Kantate ,,Der Herr ist mein
Hirt" von Heinridr Schütz. In der Predigt
über 2. Tim. 3, 14-1? ermahnte der Bisdrof
die Gemeinde, das Lob Gottes auctr in der
Sprache der Ardritektur zu hören. Sie drücl<e
sich in alten und neuen Kirdlen aus. Die
Gemeindeglieder soilten wie Timotheus bei
der ihner.r vpn Jugend auf vertrauten und
damit aävbrtrauten Lehre Jesu Christi blei-
ben. - Nadr dem Gottesdienst wurden nodr
herzliehe Grußworte gesagt. Der Vorsitzende
des Kirchenvorstandes konnte Grüße aus der
Patengemeinde Löbau in Sactrsen und von
den Wailhöfenern in Amerika überbringen.
Die ,,Amerikaner" hatten tatkräftig zur An-
schaffung der Glocken beigetragen. - Lan-
dessuperintendent Hoyer dankte allen, die
verantwortlich beim Bau der Kirche beteillgt
waren. Er unterstridr die Notwendigkeit über-
sdraubarer Gemeinden und wünschte ihnen
Prediger und- Religionsiehrer, die Gottes Wort
weitertrügen. - Superintendent Marahrens

bradrte die Grüße des Kirdrenkreises. Die
Paramente für alle Kirchenjahreszeiten sind
ein Gesdrenk der Gemeinden im Kirdrenkreis
Osterholz-Sctrarmbecl<. - Landrat Winters,
Lilienthal, sprach von der gemeinschaftbil-
denden Kraft der I(irehengemeinden und be-
glücJrwünsdrte die Wallhöfener zu ihrer neuen
Kirche. - Bürgermeister Tietjen, Vollersode,
gab seiner Hoffnung Ausdruck, daß dieses
Gotteshaus eine Stätte der Besinnung und
des Kraftholens werden möge. - Caritas-
direktor Mergen, Essen, überbrachte die
Grüße der Katholischen Gemeinde in Vertre-
tung für den katholischen Pastoren in Oster-
holz-Scharmbeck. Die Kirdrengemeinde Ham-
bergen. hätte ihr altes Gotteshaus nach der
Vertreibung für die Katholiken zum Gottes-.
dienst geöffnet. Dafür danke die Katholisdre
Gemeinde, Er spradr den Wunsdr aus, daß
audr diese Kirche mithelfen mödrte, . die
Menschen zu Christus zu führen. - Pastor
Feltrup dankte für alle guten Wünsdre. -Nachdem Choral ,,Nun danket alle Gott"
verließ del Zug der Geistlichen und Kirchen-
vorsteher unter Gloclengeläut die neue Ans-
gari-Kirche. Der Tag der Einweihung mit
seinem weiten Blick über das Moor wird
wohl vielen in Erinnerung bleiben. Iser

Londesbischof
Dr. Lilje in
Begleitung von
Postor Iser
(links) und
Architekt
Schulze-Her-
ringen (rechts)
ouf dem Weg
zum Empfong
im Homberger
Gemeindesool
noch der Ein-
weihungsfeier
der Ansgori-
Kirche in
Wollhöfen
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KIRCHE IN WALLHöFEN, oon Westen het gesehen. Li'nks d.le Kirdte,ln d.er Mitte in Hintergrund.
d.üs Genelniteraus, Teclrts dos Ptüthats. De? sdültnke Gloclgentum in Votd,ergrund soll trc,stehend. det lnnen-
hof absd]tleßd (Bild obm). - Dier GmnilÄß zelgt d.te Awdnng d,er Gebäude und, lä§t oor allen den Infla-
Inot erkenn€Ir., d,et bel Mlssionsleslm unit größe?en lc,,dtlidtan Feiem tuil eLnbezogen uerd,en kann,
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Postor Iser erinnert sich:
Als dos Abendmohlsgeröt ongeschofft werden sollte, ließen wir
qus Homburg eines zur Ansicht kommen. Ich fond es sehr schön.
Die Sitzung zur Beschlußfossung fqnd dqmols im House des
Kirchenvorstehers Johonn Benecke, Vollersode, stqtt. Plötzlich
nohm der Housherr den Kelch und verschwond. Noch kurzer Zeit
kehrte er zurück. Er hotte den Kelch mit Wosser geftillt. Er
wollte mit uns ousprobieren, ob mon mit dem 

- Kelch dos
Abendmohl ouch richtig ousteilen könnte. Auf diesen Gedonken
wijre ich nicht gekommen.

,.\§§.§§i

Am I2. MArz 1967 wurde der erste Konfirmondenjohrgong in der
St. Ansgori Kirche eingesegnet. Seit der Einweihung der Kirche
vor 25 Johren wurden hier insgesomt I0ll MAdchen und Jungen
konfirmiert, 704 Kinder getouft, 287 Poore einonder vor Gott
onvertrout und 575 Trouerfeiern obgeholten.

Mehr ols 4300 Mol wor dos Gelüut der beiden in b' und c"
gestimmten Bronzeglocken zu hören, von denen die größere die
Inschrift trögt: "Lond, Lond, höre des Herren Wort" und die
kleinere: "Verleih uns Frieden gnödiglich, Herr Gott zu unsern
Zeiten". In den Inschriften kommt die Aufgobe der Glocken zum
Ausdruck, die sie seit 25 Johren treu erfüllen: Sie rufen die
Lebenden, beklogen die Toten, wollen den Frieden verkünden und
von oben mohnen, doß olles Irdische verhollt.
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RUND UM DIE ANSGARI-KIRCHE
Erinnerungen von Postor Dr. Engelmonn

1969 befonden meine Frou und ich uns ouf "Gemeindesuche".
Auf unserer Besichtungsliste stonden so prominente Nomen wie
Stode und Verden. Aber ols wir noch Wollhofen komen, dos
s^chöne Kirchengrundstück sohen und donn die Ansgorikirche in
Augenschein nohmen, sogten wir wie ous einem Mund: "Hier
bleiben wir." Wir hotten uns in die Ansgorikriche verliebt - und
spöter donn ouch ein bißchen in die zugehörige
Kirchengemeinde..

Sicher hot dozu ouch der freundliche Empfong beigetrogen,
der einem Neuonkömmling jo nicht in jeder Gemeinde zuleil
wird. Am Umzugstog hotten wir unsere Ankunft ouf sechs Uhr
morgens ongegeben. Zu unserer überroschung holte uns Herr
Kromer in Oldenbüttel ob, und wir wurden im House Kromer
erst einmol mit Koffee und Frühstück gestörkt. Zu unserer noch
größeren Überroschung wurden wir obä1 ebenfolls in Wollhofen
erwortet: ols wir stott um 6 Uhr dort um I Uhr onkomen,
wortete der olte Kirchenvorsteher Johonn Brünjes seit zwei
Stunden mit einem Blumenstrouß ouf uns, er ging zwischen
Kirche und Pforrhous immer ouf und ob.

Über die Schonheit der Ansgorikirche - die so gonz vom ge-
wohnten Bild einer Kirche obweicht - gob es in Wollhofen
ollerdings sehr unterschiedliche Ansichten-. und ols uns spöter
ein Freund ous dem Sprengelbeirot Stode besuchte, meinte er:
"Die Kirche ist viel zu schode für deine Dörfer!', Ich wor in-
zwischen ober schon ein Wollhofener geworden und hobe ihm
kraftig widersprochen. Ich hoffe, er hoi den Widerspruch ouch
noch Stode weitergegeben.

l6 Johre 
-long 

hoben wir die Ansgorikirche donn in ollen
Voriotionen erlebt. Gern denken wir noch on die Festgottes-
dienste, bei denen die 300 SitzplAtze bis zvm letzten Plotz
ousgenutzt woren - ober noch lieber on die 20 oder 30 Frouen
und Mönner, die sich regelmößig Sonntog fi;r Sonntog
versommelten. Ohne ihre Mitwirkung und ihr Gebet wören ouch
die Festgottesdienste nicht möglich gewesen.
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Die Ansgorikirche ist so geschickt gebout, doß sie ouch bei
einem Besuch von 300 Menschen nicht iiberfullt und mit 30
Menschen nicht leer wirkt. Ich denke, so soil eine Kirche sein.wir hoben die wollhtifener Kirche immer ols besonders
"funktionsgerecht" empfunden. sie ist eine gute predigtkirche,
und ihr Altorroum ermöglicht große Abendmohlsfeiärn. si;
erloubt feierliche Einzüge bei Toufen und rrouungen, und ihreschlichte, meditotive Einrichtung laßt sie ouch fi.irBeerdigungen und Totengedenkgottesdienste geeignet
erscheinen. Doß sie gonz ols "Auferstehungskirche" gestältei ist
- mit einem "Auferstehungskreuz" und einem Altär in Form
eines geöffneten Grobes - hot uns on solchen Togen besonders
geholfen.

_ An Toufen, Trouungen und Beerdigungen knüpfen sich monche
Erinnerungen. Bei einer "prominentän" Hochzeit wor der strom
ousgefollen - und domit Glocken und orgel, Heizung (mitten im
winter!) und Licht. Letzterem Mißstond-konnte -"in. Frou mit
Dutzenden bunter Kerzen obhelfen. Die Folge : ich wurde
spöter immer wieder gefrogt: "Können wir nicht ouch eine
solche Kerzenhochzeit hoben?"

Die für mich eindrücklichste Beerdigung wor die eines Möd-
chens ous der jungen Gemeinde, dos einen schweren Autounfoll
erlitten hotte. Viele hotten fur ihre Genesung gebetet, und ols
sie donn doch storb, hobe ich mich koum zur 

-Bäerdigung in die
Kirche hineingetrout. Aber donn versommelten wir uns unter
dem Auferstehungskreuz, und Jugendliche songen: "Keine Trönen
in dem Lond, wohin ich geh. ... Viele Freund iind schon dort....
Fried' und Freude in dem Lond... Jesus christus wort dort..."

Ein Höhepunkt woren für uns olljöhrlich die osternochtfeiern,
wenn in der dunklen Kirche die osterkerzen ongezündet wurden,
und sich donn die gonze kerzengeschmi.icktä Gemeinde im
Altorroum zvm Abendmohl versomhelte. In monchen Johren
hielten.vorher Jugendliche eine "Gebetsnocht". Die gonze Nocht
hindurch lösten sich betende Gruppen vor dern- Altor ob.
seitdem weiß ich, wos fijr eine stropoze Nonnen und Mönchemit ihren nöchtlichen Gebeten ouf' sich nehmen... Ahnlich
eindrucksvoll fond ich es, wenn om Heiligen Abend der postor in
die dichtbesetzte dunkle Kirche hineinruJen konnte: "Dos volk,
dos im Finstern wondelt, sieht ein großes Licht...',

An vieles könnte mon noch denken: on die von Frouen
geschmückte Erntedonkfestkirche mit dem Erntekronz; on die
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Volkstrouertoge, wenn sich die Vereinsfohnen vor dem Kreuz
verneigten; on die zohlreichen und vielseitigen Kirchenmusiken;
on die vielen Fomiliengottesdienste; on die "Lord6 Porties" der
ersten Johre; on die Besucher ous Polokwone und ihre Tönze
und on den Boum, der onschließend gepflonzt wurde; on die
große 20-Johr-Feier der Kirche, die zugleich unsere Verob-
schiedung wurde. Aber bei oll dem sollte nicht vergessen wer-
den : die Ansgorikirche ist keine Prunkkirche für besondere
Anlösse, sondern eine "Alltogskirche fUr geduldiges Mittun,
Mithoren und Mitbeten...

Die Gestolt des Ansgor, noch dem die Kirche heißt, ist uns
immer besonders wichtig gewesen. Er ist in Deutschlond koum
bekonnt - viel weniger ols in Dönemork und Schweden -, obgleich
er Deutscher wor, ein Cousin von Korl dem Großen und der erste
Erzbischof von Homburg-Bremen. Er wor der erste große
Missionor Deutschlonds und ouch einer der ersten, der die domo-
ligen Bouern vor dem Übermut der Grofen und Herzöge zu
schützen versuchte. Er und sein Vorgönger Willehord woren ouch
große Heiler, und im Zusommenhong mit ihren Gebetsheilungen
werden die Dörfer Vollersode und Wollhöfen erstmolig erwöhnt.
Vor ollem wor Ansgor ober ein tief bescheidener Monn, der
onders ols die Kirchenfürsten seiner Zeit - stöndig zu Fuß in
seinem Bistum unterwegs wor. Sicher ist er ouch oft in WollhO-
fen und Vollersode gewesen.

An den Ansgorfesten hoben gelegentlich Konfirmonden Szenen
ous Ansgors Leben gespielt - noch Bildern, die im Kirchenvor-
roum höngen. Ich wor ein bißchen in Sorge, ob sich die Jungen
nicht eher für die' wilden Wikinger begeistern würden, ols fur
ihren Gefongenen Ansgor. Aber der Konfirmond, der donn den
Ansgor spielte, hielt den Wikingern und Grofen eine Strofpredigt,
von der sich der olte Ansgor noch eine Scheibe htitte obschnei-
den können.

Ansgor wor ein Monn des Friedens. Eine Bitte um Frieden
hoben ouch wir zum Abschied fur die Ansgorikirche ousgesucht:
Frieden in der großen Welt und in unseren Dörfern, in den Höu-
sern und in den Herzen, und vor ollem Frieden mit Gott -

HERR, GIB UNS FRTEDEN !
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KIRCHE MITTEN IM DORF ?

Die St. Ansgori-Kirche ist keine Kirche "mitten im Dorf". Sie
liegt obseits der "großen" Stroße - der B 74 - und einen hoch-
oufrogenden Kirchturm ols Orientierungspunkt und Erkennungs-
zeichen sucht mon vergebens. Mon broucht die einheimischen
Menschen, die einem den Weg zeigen und die selbstverstöndlich
wissen, wo "ihre" Kirche zu finden ist. Und wenn mon schließ-
lich bei Ottens und Weidlings um die Ecke biegt, donn spürt
mon: die Suche hot sich gelohnt. Als meine Frou und ich im Juli
1986 in Stode woren, zusommen mit den onderen Pforromts-
kondidoten, die die erste Pforrstelle ontreten sollten, do prophe-
zeite Londessuperintendent Monzke: "Die Kirche in WollhOfen
und dos Pforrhous hoben die schönste Loge, die ich im Sprengel
Stode kenne." Und er hotte recht. Je lönger wir hier sind, desto
mehr erleben wir es ols Geschenk, hier wohnen zu können, hort
om Ronde der Geest mit dem weiten Blick Uber dos Moor zurn
Weyerberg und bis noch Bremen.

Freilich, unsere Seelen brouchten.etwos Zeit, um sich on die
neue Umgebung onzuschmiegen. Wir komen gerodewegs ous dem
Kloster Loccum, do wor es enger inmitten der olten Mouernl in
Wollhtifen, so schien es uns, sind die Nochborn hunderte von
Metern voneinonder entfernt und der Friedhof log so nohe, doß
mon froh sein konnte, diesseits der Stroße zu wohnen. Wir hoben
donn ober schnell gelernt, doß röumliche Trennung nicht
menschliche Entfernung bedeutet, gonz im Gegenteil. Und wenn
unsere Kinder heute dovon reden, doß sie bei Berto Puckhober
"umzu" fohren oder einmol "um den Pudding" gehen wollen, donn
merken wir, doß wir schon gonz schön "mitten drin" sind noch
diesen fost fiinf Johren.

Auch von unserer Kirche, so gloube ich, lCßt sich sogen, doß
sie ungeochtet der röumlichen Rondloge in onderer Hinsicht
durchous ihren Sitz "mitfen im Dorf" hot. Domit soll nicht
verschwiegen werden, doß sie dos Schicksol so vieler Gottes-
höuser unserer Zeit feilt und on "normolen" Sonntogen eher
unterbesucht ist. Aber on den Krisen- und Knotenpunkten des
Lebens weiß mon um sie und sucht in ihr die Mitte, die sie zu
bieten hot: wenn ein Kind geboren ist und zur Toufe getrogen
wird, wenn ein Broutpoor um den Segen Gottes ftir die gemein-
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some Zukunf t bittet, und ollemol wenn ein Gemeindeglied
gestorben ist und mit dem Abschied zugleich die Froge noch der
eigenen Zeit oufbricht. In umgekehrter Weise verlOßt die Kirche
zuzeiten den ihr zugewiesenen Plotz und bewegt sich dorthin,
wo die Menschen ondernorts zusommenkommen. Als bezeichnend
für diese Richtung hobe ich meinen ersten Gottesdienst in guter
Erinnerung: nicht etwo in der Ansgori-Kirche hobe ich den
geholten, sondern es wor der Feldgottesdienst unter BUggels
Eichen ouf dem WollhOfener Erntefestplotz. Und so ist denn dos
Wort Gottes immer wieder ouf den SAlen der Gostwirtschoften
zu hören, in der Vollersoder Schützenholle, im Woldstodion beim
Volkswondertog oder im neuen Splelkreisgeböude on der Schul-
stroße.

Schließlich sollen nicht die guten Beziehungen zu der
"onderen" Gemeinde unerwöhnt bleiben: zvr politischen
Gemeinde Vollersode. Notürlich ist der Auftrog von Kirchenge-
meinde und Kommune unterschiedlich, ober in beiden leben die-
selben Menschen und so sind die jeweiligen Aufgoben donn doch
nicht voneinonder zu trennen. Die gemeinsome Arbeit geschieht
in der Regel im Hintergrund, von dort jedoch tut sie ihre Wir-
kung und trögt Frijchte. Die Jugendorbeit im Gemeindehous, der
Bou des neuen Spielkreisgeböudes und die gemeinsomen Be-
miihungen fur die Umwondlung des Wollhöfener Spielkreises in
einen Kindergorten sind dofür Beispiele.

Jo, unsere Kirche liegt doch "mitten im Dorf". Sie will fUr die
Menschen ihrer Gemeinde do sein, sie sucht sie ouf und wortet
ouf sie. Ihr wunderschönes Zuhouse on der Findorffschonze mog
etwos ohnen lossen von dem Frieden, der in ihr verkündigt wird.
Dos wor ein guter Abschiedswunsch von meinem Vorgönger
Postor Dr. Engelmonn, über dem Eingong der Ansgorikirche
Worte des Friedens setzen zu lossen. Wenige Wochen, nochdem
ich meine Stelle in Wollhöfen ongetreten hotte, sind sie
ongebrocht worden: "FRIEDE SEI MIT EUCH". Mo,ge dieser
Segenswunsch des ouferstondenen Christus einen jeden begleiten,
der hier ein und ousgeht.

Postor Wolfgong Storke
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